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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſchemen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Zwillingsſchweſtern. 


(Fortſetzung.) 


Jedenfalls ließ ihn die Hitze feines, aufgeregten Ge 
müthes in dem betäubenden Geräuſche, in der drückenden 
Wäeme des Saales nicht länger, er verließ denſelben, wle 
er ſich jetzt einbildete, um freie Luft zu ſchöpfen, aber un⸗ 
wlllkührlich willenlos ward er getrieben, die Spur des 
Prinzen aufzuſuchen. 

Er trat in einen Hof, an welchen ein großer Garten 
grenzte. Die Thür deſſelben war ſteis offen; Weidner trat 
durch dieſelbe unter das ambroſiſch duftende Laubdach eines 
langen Ganges einer blühenden Akazien⸗Allee. 

Tritt der Beklommene aus den beengenden Zimmer 
mauern, aus dem für ihn fo drückenden Gewühle der gleich- 
giltigen Geſellſchaſtsmenſchen hinaus in's Freie, dann ſtürmt 
fein Gram, der ſich in fein Inneres hineinzog und dieſes 
inſammenpreßle, wild hinaus; es if, als hätte er zu den 


Lüften, zu den Bäumen und Blumen mehr Zutrauen, als 


hoffte er bel dieſen mehr Theilnahme zu finden, als bei den 
ſelbſiſüchtigen Menſchen, und konnte jenen daher leichter 
ſeine Schmerzen anvertrauen. 

So wäre auch unſerm Weldner, da er in die duftige 
Frlſche der Früblingsnatur hinaustrat, da er unter dem berr⸗ 
lichen Lanbdache hinwandelte, durch welches der Vollmond 
ſeine traumeriſchen Blicke, als blaſſe Strablen durchwarf, 
ſicher leichter und freier um's Herz geworden, hätte er nicht 
del jedem Schritte fürchten müſſen, auf Etwas zu flogen, 


das feine quälende Vermuthung zur granfen Wahrheit um⸗ 
ſchaffen könnte. 

Und nur zu bald trat dieſer Fall auch ein. Wo ſich 
der Gang in einen geraden Winkel umbog, da war eine 
faſt ganz dicht geſchloſſene Laube angebracht. Da Weidner 
dieſer näher kam, hörte er leiſes Geflüſter. Seine Füße 
erbebten, der Boden zog ihn, wie mitleidig, an ſich und 
wollte ihn nicht weiter fortlaſſen. Doch die Angſt, Gewiß⸗ 
heit zu erlangen, zog ihn fort, und dieſe war zu mächtig. 
Leiſe athmend, auf den Zehen ſchleichend, trat er der Laube 
Ip nah, daß er die darin Befindlichen belauſchen konnte. 
Erſt erkannte er die Stimme des Prinzen, raſende Worte, 
wie fie der aufgeregten Sinnlichkeit zu Gebote fiehen, und 
die heiltgſten Schwüre entſtrömten feinen Lippen. Jetzt 
hörte Weidner die Stimme Helenens. Sie wies den Prin- 
zen mit aller Kraft der weiblichen Tugend von ſich, ſie er⸗ 
klärte, daß ſie ihn nur Achtung, keine Liebe zollen könne 
und dürfe. Weidners Herz jauchzte bei dieſer Erklärung 
auf. Doch bald erhöhte der Prinz ſeine Schwüre; er 
wollte den Hof fliehen und mit Helenen weit fort nach dem 
freien Amerika, wo es keinen Unterſchied der Stände gäbe, 
wo das Herz laut und frei ſprechen dürfte, dort ſollte ſie 
ſein Weib werden, dort ſollte ihnen das Eldorado der ver— 
einigten Liebe für die Lebenszeit erblühen. — Immer 
glühender wurde der Prinz. Weidner hörte, wie ſich Helena 
ſträubte, wie fie ihn von ſich abwehrte; bald erſitckte Vic 
tors Glutb die Worte in feinem Munde, doch um fo mäch⸗ 
tiger war fein Andringen auf Helena. Sie werden Sich 
doch nicht Io weit vergeſſen — ſprach dieſe jetzt mit beben⸗ 


K 


dem Tone — gegen ein ſchwaches, wehrloſes Mädchen Ge: 
walt zu brauchen! — Der Prinz ſchien nicht zu hören; 
mit Macht ſchlang er feinen Arm um fie und zog fie zu 
ſich; ſie war betäubt, doch ihre Tugend war nicht eingelullt, 
fie ſträubte ſich mit ihren ſchönen Armen, Erbarmen, Erbar⸗ 
men! flehte ſie, der Prinz hatte keins, ihre Augen wurden 
feucht, die Thränen rollten von ihren Wimpern und fielen 
glühend auf des Prinzen Wangen. Es waren die Thrä⸗ 
nen, die ihr guter Engel weinte, weil er fürchtete, ſie nur 
zu bald verlaſſen zu müſſen, fie hätten glühend anf des 
Prinzen Gewiſſen fallen und ihn zurückſchrecken ſollen von 
ſeinem frevelhaften Beginnen, doch Victor wußte in dem 
Augenblicke nichts von Gewiſſen, nur die Raſerei der Leis 
denſchaft hatte ihn ganz in ihrer Gewalt. Immer enger 
und enger drängte er das ſchöne Mädchen an ſich, immer 
ſchwächer und erfolgloſer ward deſſen Widerſtand; o Gott, 
du kannſt allein noch meine Unſchuld retten! — ſprach ſie 
endlich matt, in dem letzten Hinſinken in eine betäubende 
Ohnmacht. — — 

Da rauſchte es in den Blättern und eine kräftige 
Stimme rief: Zurück, Verführer! Dieſes Sieges ſollſt Du 
Dich nicht freuen! 

So hatte Weidner geſprochen, der bisher mit immer 
ſteigender Scelenpein Alles angehört und nun in deu Ip, 
ten, entſcheidendſten Momente, als Retter, dazwiſchentrat.“ 

Der Prinz, der eben glaubte, nun werde er ſein lang 
verfolgtes Ziel erringen, ſchrack anf, er ließ Helena los, die 
ſich ihm raſch entriß, fliehen wollte, es aber nicht vermochte, 
ſondern wie betäubt auf eine Bank der Laube zurückſank. 

Als der Prinz ſich geſammelt und die Befinoung wie⸗ 
der gewonnen hatte, ſprang er wüthend auf und rief: Wer 
iſt der Unverſchämte, der ſich frech herdrängt, wo er nicht 
hingehört. 

Der redliche Mann gehört überall hin, wo er helfen 
und retten kann! — antwortete Weidner gemeſſen, der nun 
auch, glücklich Helena's Tugend erhalten zu haben, Faſſung 
ewann. 

Doch des Prinzen Wuth ſtieg bei der Ruhe, mit der 
ihm geantwortet wurde; Du ſollſt Deine kecke Unverſchämt⸗ 
beit büßen! — ſchrie er, griff nach feinem Schwerte, das 
er in einen Winkel der Laube geſtellt hatte, zog die Klinge 
aus der Scheide, ſtürzte ſich auf Weiduer, der ſo raſch wie 
möglich zurückwich, jedoch trozdem ſicher durchbohrt wurde, 
wäre nicht auch für ihn Hilfe gekommen. 

Eine Hand erfaßte des Prinzen Arm von oben, und 
eine ihm nur zu wohl bekannte Stimme redete ihn an: 
was beginnſt Du, Raſender! — 

Es war der alte Fürſt. 

Der Prinz ließ ſogleich den Degen ſinken, Schrecken 
bemächtigte ſich feiner, denn er wußte, wie fireng der Ba 
ter ſeine Ausſchweifungen und tollen Streiche zu ſtrafen pflegte. 
e Victor — fragte der alte Fürſt — was hat der Maun 
verbrochen, daß Du ihm den Tod geben wollteſt? — 

Hochverrath! — ſtammelte Victor. 

Da trat Weidner hinzu, der feines Fürſten Gerechtig⸗ 
keit kannte und ſprach: Da ich des Hochverraths angeklagt 


werde, fo muß ich Ewr. Durchlaucht den wahren Zuſam⸗ 
menhang der eben hier vorgefallenen Begebenheit erzählen, 
die ich ſonſt verſchwiegen hätte, um dem edeln Vater ⸗ und 
Fürſten⸗ Herzen nicht wehe zu thun. 

Darauf erzählte er, was geſchehen, der Wahrheit getreu. 

Des Fürſten Stirn legte ſich in trübe Falten: Victor, 
die Beſſerung, die Du gelobt, iſt noch nicht eingetreten; 
Du ſollſt in einem Jahre, in welchem Du vom Hofe ent⸗ 
fernt, ohne den Namen und die Rechte Deiner Geburt, le 
ben wirſt, Zeit gewinnen, nachzudenken, wie wenig derglei⸗ 
chen Handlungen Deines fürſtlichen Blutes würdig find; 
Gott geb’ es, daß Dich die Verbannung beſſere! 

Der Prinz beugte ſich vor dem Willen des Vaters und 
ſchlich zerknirſcht von dannen. 

Der Fuürſt richtete jetzt feinen Blick nach der Laube 
und entdeckte in dieſer Helena, welche zitterte und bebte, 
Armes Madchen — ſprach er — Sie mögen furchterliche 
Augſt ausgeſtanden haben; fie waren an einen Abgrund ger 
rathen und Dat daß fie eine meuſchenfreundliche Hand ret⸗ 
tend von dem Rande deſſelben zurückzog, ſollten ſie noch 
gewaltſam bineingeriffen werden. Die höchſte Blüthe ihres 
Seins, ihre Ruhe, ihr freudiges, harmloſes Gemüth ſtand 
auf dem Spiele; Sie haben Sich ſelbſt gerettet, danken 
Sie es dem Himmel und dieſem wackern Manne, der kein 
Anſehen der Perſon achtete und fürchtete, wo es galt die 
Würde der Tugend zu vertbeidigen und zu ſchützen. 

Der Fürſt verbeugte ſich und ging von dannen. 

Helena und Weidner waren nun allein. Was dieſer 
ſchon fo lange eifrig gewünſcht, doch durch alle feine Ber 
mühungen nicht erreicht hatte, war ihm nun, unerwartet, 
doch auf keine freudige Weiſe, geworden. Stumm fanden 
ſich die Beiden lang gegenüber, ihm wie ihr lag Etwas 
ſchwer auf dem Herzen, und wenn auch die Gefühle, die 
ſie drängten, verſchiedener Art waren, ſo konnten doch Belde 
nicht Worte finden, ſie auszuſprechen. 

Helena nahm endlich zuerſt das Wort: Sie werden 
mich verdammen, weil Sie mich bier mit dem Prinzen ot, 
lein fanden; doch der Himmel iſt mein Zeuge, daß es feine 
verabredete Zuſammenkunft war; es war mir zu bei in 
dem Saale, ich wollte Luft ſchöͤpfen im Garten, ich eilte 
in meine Lieblings-Laube und ehe ich es ahnte, ſabe ich 
den Prinzen, der mir, ohne daß ich es bemerkte, gefolgt war, 
zu meinen Füßen. a 

Weidner verſicherte ſie, daß er von ihrer Reinheit und 
Unſchuld völlig überzeugt ſei, und obne daß er es überlegt, 
beabſichtigt hatte, floß über feine Lippen das Geſtandniß der 
glühendſten Liebe. — Helena war febr überraſcht. Sie 
ſchätzte den Aſſeſſor hoch, von dem alle Welt nur Lobens⸗ 
werthes erzählte. Seine Beſcheideuheit hatte ihr immer ger 
fallen und jetzt erkannte fie erſt fein ſtilles Werben, frei 
von Zudringlichkeit und Selbſtgefälligkeit. Das that ihr 
wohl, doch die Liebe war bisher in ibrem Herzen, das viel 
zu flüchtig in dem Taumel der Vergnügungen hüpfte, fremd 
geblieben; fie merkte nur, daß ſie den Aſſeſſor gut leiden 
konnte, daß er ihr nicht zuwider war, ob fie ihn aber liebte 
oder nicht, das konnte fie ſich uicht ſagen. Die letzte Scene 
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hatte aber ihr ganzes Weſen gewaltſam umgeſtaltet; ſie war 
das erſte Mal gezwungen worden, ernſt über ihre Lage nach⸗ 
zudenken, ſie überlegte das erſte Mal ihr Thun und Treiben. 

Ein ſolcher Moment tritt in dem Leben eines jeden 
weiblichen Weſens ein; wohl dem, wo er nicht zu ſpät 
kommt; doch iſt es auch nicht gut, wenn ihn trübe Berhält- 
niſſe zu früh herbeifübren, er ſtreift ſonſt alle Blüthenluſt 
und allen Duft der Kindlichfeit zu früh ab, wie ein rauher 
Nordoſtwind, der den Frühling nicht aufkommen läßt, mit 
feinen Ahnungen, Träumen, mit dem ſchwellenden Hauche 
ſeiner Lüfte, mit dem unbeſchreiblich beſeeligenden Gefühle 
des Keimens, wo man tauſend Kräfte, eine ganze Welt, in 
ſich vereinigt fühlt und innen ſchafft. — Weidner ließ die 
günſtige Gelegenheit nicht entſchlüpfen. Er ſtellte der Ger 
liebten vor, daß es ſchon, um ihre Ehre vor den Augen der 
Welt zu retten, nöthig wäre, daß ſie die Seine würde. 
Die Geſellſchaft mußte ihr und des Prinzen langes Aus- 
bleiben bemerkt haben; fie ahne nicht, zu welchen böswilli⸗ 
gen Geſprächen ſchon längſt die Aufmerkſamkeiten Gelegen⸗ 
heit gegeben, die ihr der Prinz erwieſe. Dieſer Vorfall 
würde der Verleumdung die willkommenſte Gelegenheit ger 
ben, ihre Ehre völlig mit Füßen zu treten. 

Laſſen Sie uns, theures Mädchen,-Hand in Hand in 
den Saal zurückzukehren, laſſen Sie mich der Geſellſchaft 
rerkünden, daß unſere Herzen ſich verlobt haben, und Ihre 
Ehre iſt gerettet. Daß der Prinz unſere Zuſammenkunft 
vermittelt, ahnt Niemand; wir haben uns dann verabredet, 
und alle Zungen der Klatſchſucht ſind gelähmt. Der Ein⸗ 
willigung Ibres Onkels bin ich gewiß, und die ihres Va⸗ 
ters wird mir auf den Zuſpruch des Gehelmeraths, der mich 
lieb hat, ſicher nicht entgehen. 

Helena war ſowobl von der Macht des Augenblicks 
übermannt, als ſie auch einer innern Stimme folgen mußte, 
die ſie antrieb, dem Aſſeſſor die gewährende Autwort zu 
eben. 

? Sie jind ein edler Mann — ſprach fie und reichte ihm 
die Hand — war ich auch bisher etwas flatterhaft, fo ver 
zeihen Sie es meiner Jugend, welche die Kindheit noch nicht 
abgeſtreift hatte; auf meinen Wandel, auf meine Gedanken 
iſt noch kein Schatten gefallen, der ſie trüben könnte. Was 
eben vorgefallen, bat allen kindiſchen Leichtſinn von mir abe 
geſtreiſt. Sie ſollen Ihre Wahl nie bereuen; ich bin die 

re. 

G Weidner war eben fo erflaunt über die ruhigen, ver- 
nünftigen Worte Helenens, als ihn ihre Zuſage in das 
höchſte Entzücken verſetzte. Jetzt war es nicht zu verlangen, 
daß er zu ſehr ellen ſollte, fie in den Saal zurückzuführen. 
Er mußte ſich ja von dem Schrecken erholen, und wo kounte 
er das beſſer und ſchneller, als in den Armen der Liebe, 
der jungen, eben erſt erwachenden Liebe. Auf die Schnellig⸗ 
keit kam es ihm eben nicht ſehr an, und es mochte noch 
ein Viertelſtündchen, vielleicht auch mehr — auf die Uhr 
hat dabei Keiner geſehen — vergehen, bevor die Beiden 
aus dem Garten, in welchem ihnen die tauſendblattrige 
Liebes⸗Roſe eben fo unerwartet und raſch erblüht war, in 
den Saal zurückkehrten. 


Dort war eben Pauſe des Tanzes. Aller Augen rich⸗ 
teten ſich nach der Thür, durch welche Helena und Weidner 
hereintraten, dieſe gingen erſt an den Geheimerath und die 
Gehelmeräthin hinan, die gleich ihre Wünſche erriethen und 
De mit freudigem Einwilligen darauf den verſammelten Gä⸗ 
ſten als Verlobte vorſtellten. 

Das war ein ſchrecklicher Schlag für die alten Thee⸗ 
und Kafé⸗Schweſtern. Keine hatte von der Neigung des 
Pärchens was gemerkt, die Liebe war nicht erſt wochen⸗ 
lang bekrittelt worden. — Eine Verlobung, von der fie nichts 
geahnt, die ſie nicht prophezeit hatten; man denke ſich das 
ſchreckliche Ereigniß! — Bei der erſten nächſten Klatſch⸗Sitzung 
machten fie ſich gegenſeitig die bitterſten Vorwürfe, daß fie 
bier ſo unachtſam geweſen und nahmen es ſich vor, künftig 
ſchärfer aufzupaſſen. 

(Fortſetzung folgt) 


Anekdoten-⸗Gallerie. 


— Eine ſparſame junge Frau eines Mannes, der von 
ihrem Eingebrachten eine Handlung etabliren wollte, hatte 
fo eben die Aus hängeſchilder beſtellt; da rief fie den weg⸗ 
gehenden Maler noch ein Mal zurück und ſagte: Laſſen Sie 
doch unter dem Namen etwas Platz. Wozu! — fragt dieſer 
verwundert. Nun, — meinte die Oekonomiſche, ſo braucht man 
nicht erſt neue machen zu laſſen, wenn einmal JL, Wittwe⸗ 
draufkommen ſoll. 

— „O, wie glücklich könnte ich leben, — rief ein Me 
lancholiker, — „wäre ich nie geboren worden!“ — „Und 
ich,« meinte darauf ein lebeusluſtiger Bonvivant, „möchte 
in dem Lande mein Leben beſchließen, wo die Leute nich 
ſterben dürfen! « 

— Eine Frau beſchwerte ſich bei ihrem Manne darüber, 
daß ihre Nachbarin fie häßlich geſcholten habe, und for⸗ 
derte ihn auf, ſich ihrer anzunehmen. „Sei ruhig, mein 
Kind, ſagte er, „das Geſchwätz der Nachbarin wird dich 
nicht häßlicher machen, als Du biſt.« 

— In einer Reſtauration fiudirte Jemand den Speiſe⸗ 
lettel, und fragte: Markör, was koſtet die Sauce! — 
Die kriegen Sie zu, war die Antwort. — Und was 
leſtet das Brot? — Das kriegen Sie auch gratis. — 
Nun, fo gebt mir Brot und Sauce! 

— Von einem nicht ſehr plücklichen Arzte ſagte Jemand: 
wenn ich ihn einen Kranken behandeln ſehe, dann kommt 
er mir immer vor, wie ein Kind, das ein Licht putzt.“ 

— Schönes Weibchen, — ſagte Herr L. zu ſeiner jungen 
Nachbarin, — geben Sie mir doch ein Küßchen, ich bitte blos 
aus Neugier, ich möchte gern wiſſen, ob es von Ihrem 
Munde ſüßer ſchmeckt, als von dem meiner Frau. — 
»Die Mühe können Sie ſich erſparen, Herr Nachbar 3 er 
wiederte fie ſchulppiſch. „Fragen Sie nur meinen Manu, 
der bat Ihrer lieben Frau manchen Kuß gegeben, der muß 
es wiſſen.“ 


— — 
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Beise um die Mel in 


„e gu dem Ländern der ‚Schmelz, wo die wilde 


Natur ſich dem Menſchen noch am wenigſten unterworfen 
hat, gehört Bünden, das oft durch Lawinen und Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſo furchtbar verheert wird. Ein wilder Auftritt 
anderer Art wird jetzt von dorther berichtet: Ein mächtiger 
Adler hatte im Medellſer Thale ein Schaaf durch die Luft 
entführt, und am waldigen, felſigen Abhange des nahen Ber⸗ 
ges, vor den Augen des Beſitzers, verzehrt. Dieſer ſtellte 
nun eine Falle, ader unvorſichtiger Weiſe auf einen Baum, 
der gerade über dem Abgrunde ſchwebte. Als er mit der 
Urt kam, um das glücklich gefangene Thier zu tödten, pt: 
ſpann ſich ein furchtbarer Kampf; der Mann war durch 
den gefährlichen Standpunkt gehindert, beide Hände zu ge⸗ 
brauchen, der Adler krallte ſich in ſeinen Leib, der freilich 
durch das dichte, rauhe Gewand geſchützt war, und hackte 
wüthend mit feinem ſcharfen Schnabel nach dem Kopfe, den 
nichts ſchützte. Durch einen kühnen Griff brachte der Mann 
feine Axt endlich in die Haud, die er frei hatte, und be⸗ 
täubte mit ihrem Stiele den Vogel. Dieſer iſt durch Ver 
mittlung Okens in das Naturalienfabinet nach Freiburg im 
Breisgau geſendet worden. 

°* Man nimmt an, daß die Erde mit 1,000,000,000 
Menſchen bevölkert ſei, welche alle in dem Zeitraume eines 
Jahrhunderts ſterben. Man zählt 33 Jahre auf eine Ge 
neration, daher ſterben jährlich 33,333,333 Individuen, 
täglich 91,324, ſtündlich 3803, in jeder Minute 63, iu 
jeder Sekunde 1. Geboren werden jährlich 37,037,037, 
täglich 10 1,471, ſtündlich 4228, jede Minute 70, jede 
Sekunde 1. | 

e Von der Spielwuth der Orientalen, namentlich der 
Bewohner des ͤſtlichen Aſiens, kann man ſich einen Begriff 
machen, wenn man einen Artikel der in Singapore erſchet⸗ 
nenden Zeitung: „the free Press“ über das berüchtigte 
Spiel „Hue-Hue“* lieſet, dem die Chineſen leidenſchaftlich 
ergeben find, und das mit der enropaifhen Monlette einige 
Aehnlichkeit hat. Ganze Familien werden dadurch zu Grunde 
gerichtet, und ſogar die Frauen verkaufen und verpfänden 
ihre Kleinodien und Kleider, oder beſtehlen ihre Männer, 
um nur Geld zum Spiele zu erhalten. Das Syſtem des 
Spiels iſt dies: Der Bankier hat 30 Nummern oder Zet⸗ 
tel, von denen jeder mit einem beſondern Namen bezeichnet 
iſt. Wenn Jemand einſetzt, fo ſchreibt er den Namen, der 
auf einem dieſer Billete ſteht, auf ein Stück Papier, das 
forgfältig zuſammengerollt und verſiegelt wird, wahrend man 
es außen mit dem Betrage des Satzes und dem Namen 
des Spielers bezeichnet. Alle dieſe Zettel werden, mit 
den eingeſetzten Summen, dem Zanter übergeben, der 
fie in einen Kaſien legt. Wenn alle ihr Spiel arrangirt 
haben, zieht der Bankler einen von den dreißig Zetteln aus 


dem Bentel und öffnet ihn, zu gleicher Zei werden alle 
übrigen Zettel der Spieler geöffnet, und wer dieſelbe Num⸗ 
mer, wie die des Zettels des Bankiers hat, gewinnt und 
bekommt das Dreifache des Einſatzes; alle Uebrigen verlie⸗ 
ren. Zuweilen wird die Bank geſprengt und kann nicht 
auszahlen, und dann entſteht der größte Tumult und eine 
allgemeine Verwirrung. In Stam wird dles Spiel eben⸗ 
falls gefpfelt, und der traurige Zuſtand des Handels in 
Bangkok ſoll nur von der Wuth herrühren, dies Spiel in 
treiben, das der König von Slam ſogar begünſitgt. Die 
durch das Spiel verarmten Bewohner von Bangkok nehmen 
jetzt zur Straßenräuderei ihre Zuflucht, und es find in der 
letzten Zeit mehre Beiſpiele von Einbrüchen und Mordthaten 
vorgekommen, die nur im Spiele ihre Veranlaſſung hatten. 

» Mehre Verſuche haben dargethau, daß das mit ei⸗ 
ner Kalkaufloſung oder mit gewöhnlicher Lauge geſattigte 
Stroh unrerbrennlich wird, was für die Landbewohner von 
außerordentlicher Wichtigkeit ſein muß. g 

„ Ohnlängſt wurden im Leipziger Tageblatte Frauen⸗ 
zimmer zwiſchen 24 — 30 Jahren zum Verkauf geſucht. 
Man ſuchte nämlich Frauenzimmer, die in einem Geſchäfte 
als Verkäuferinnen dienen fellten, kin 8 

„ Zwiſchen Vannes und Dufmper, im Innern der 
Bretagne, findet man noch Nachkoͤmmlinge der alten Celten, 
die deren Sprache, Geſichtszüge und Religion beibehalten 
haben. 5 

„e Man erwartet im Pariſer Pflanzengarten die An⸗ 
kunft eines Mammuthsgerippes, welches in einer unterirdi⸗ 
ſchen Grotte der Infel Porres, nahe bei Nowa Zennblia, 
gefunden worden iſt. Bisher beſaß man auf der ganzen 
Erde nur zwei vollſtändige Exemplare dieſer Thiergattung 
der Urwelt, welche den Elephanten ſcheint ähnlich geweſen 
zu ſein und von der Erde verſchwunden if. Das eine de 
fand ſich im Muſeum von Moskau, das zweite zu Alcxan ; 
drien in Aegypten. g , Ge 

„ Das lang geſuchte Elland, anf welchem die Sien: 
theuer Robinſon Erufoe?s erlebt wurden, (t. endlich 
in Tabago gefunden. Der engliſche Schiffskapltän Smith, 
welcher längere Zeit ſich dort aufhielt, dezengt, daß ſich 
mehre der Robinſonſchen Sagen dort an Ott und Stelle 


erhalten haben. 


„ Der Kronprinz von Hannover, dem das Licht der 
Augen fehlt, iſt ein eiftiger Componiſt. An feinem letzten 
Geburtstage wurde ihm eine Serenade ans lauter von ihm 
componirten Arien gebracht. 

e In London hat Jemand ein Patent erlangt, mit. 
telſt einer Saugpumpe Kühe zu melken. 


— 
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Provinzial-Korreſpondenz. 


Bromberg, den 21. Juui 1838. 

Die Landwehr iſt nun wieder aus einander gegangen 

und das Muſik⸗Corps des 19ten Infanterie Regiments wieder 
nach Poſen zurückgekehrt. So ſtellt ſich allmablig wieder die 
ewohnte Ruhe her, die gewiß Manchem nach den vielfachen 
Ermüdungen doppelt lieb fein wird. — — Mit Konzerten find 
wir in dieſer Zeit, ſo zu ſagen, uͤberſchuͤttet worden, indem ſich 
die Regimentsmuſik taͤglich hoͤren ließ. Dieſes Uebermaaß iſt 
wohl auch der Hauptgrund, daß ſie im Ganzen, troz aller An⸗ 
erkennung, ihre Rechnung hier nicht gefunden hat. Auch bei 
Herrn Emil Ronniger aus Poſen, einem ſehr ſchaͤtzenswerthen 
Talente, der durch unſern Muſikverein bereitwilligſt unterſtuͤtzt 
wurde, war dies der Fall, da er zudem zu ſeinem Konzerte 


nicht ganz paſſend den Tag der Anweſenheit Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 


beit des Kronprinzen gewählt hatte. Am 16. war, mit Be. 
nutzung des Muſik⸗Corps, eine Waſſerpartie arrangirt, die je⸗ 
doch halb und halb zu Waſſer wurde, indem der gelinde, 
aber immerwaͤhrende Regen jedes freiere Vergnügen hemmte 
und forte. — — Wer übrigens fonft ein Freund von einem Ne 
genbade iſt, kann dies jetzt im vollſten Maaße genießen, da nahe 
bei der Stadt ein Sturz⸗, Guß⸗, Regen- und Tropfbad zu 
fehr billigen Preiſen eingerichtet ill. — — Jedoch drohet noch 
anderweitig ein Sturz, der gewiß Niemandem ſo angenehm 
iſt. Unſere einzige evangeliſche Kirche naͤmlich, von Friedrich 
dem Großen erbaut, ſteht auf quelligem Grunde, ſo daß ſich 
ſchon vor einigen Jahren ein Riß zeigte, der Gefahr drohend 
ſchien, und die Kirche für laͤngere Zeit geraͤumt werden mußte. 
Nachdem jedoch dem Schaden, nach dem Urtheile Sachverſtaͤn— 
diger, abgeholfen war, wurde der Gottesdienſt wieder darin er⸗ 
offnet. Jetzt ët nun ein neuer Riß den Einſturz der Kirche 
abermals befürchten; die alte katholiſche Bernhardiner⸗Kirche 
aber, die im fruͤheren Nothſtande aushelfen mußte, (ein altes 
Wandgemaͤlde darin zeigt Luther und Melanchton im Hoͤllen⸗ 
pfuhle, von Teufeln mit Kanonen beſchoſſen) iſt für's Erſte, da 
das Kloſter zum Seminar ausgebaut wird, noch nicht im ge⸗ 
boͤrigen Stande. Mit dem Bau des Predigerhauſes, das auf 
8000 Niblr. veranſchlagt iſt, wird übrigens ſchon begonnen. 
Was bilft freilich eine Predigerwohnung ohne Kirche?? Die 
Kirchenfonds ſind aber bekanntlich ſo erſchoͤpft, daß ſelbſt der 
Ausbau des Leichenhauſes in's Stocken gerathen, an den Neu⸗ 
bau einer Kirche aber gar nicht zu denken iſt, wenn nicht von 
Hoͤchſter Hand die Koſten dazu gnaͤdigſt bewilligt werden. Das 
alte Nonnenkloſter, eine Zierde der Stadt, iſt durch den Ver⸗ 
ſchoͤnerungsverein auch wieder in baulichen Stand geſetzt und 


nimmt fich in feinen Umgebungen jetzt recht wuͤrdig aus. — — 


Den 7. kam, um 10 Uhr Abends, beim Bäder G. Feuer aus, 
das jedoch gelöjcht wurde, ehe es bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet hatle. 13, 
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Inſerake werden A 1½ Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Inſterburg, den 11. Juni 1838. 

Der 5. d. M. entriß dem hieſigen Königl. Oberlandes⸗ 
gericht eins der aͤlteſten und thaͤtigſten Mitglieder, denn die 
erſte Morgenſtunde des dritten Pfingſtſeiertages endete die irdis 
ſche Laufbahn des Herrn Oberlandesgerichts Raths Ern ſt 
Wilhelm Bauer. Er ſtarb im A4ſten Lebens jahre, an den 
Folgen eines Bruſtuͤbels, das, allem Vermuthen nach, der Ver⸗ 
luſt ſeiner Gattin, die ihm vor einigen Jahren, nach einer kur⸗ 
zen hoͤchſt glücklichen Ehe, vom herben Schickſal geraubt wor« 
den war, in ihm erzeugt hatte. Von Geburt ein Inſterburger, 
indem fein Vater ſelbſt als Rath beim hieſigen Koͤnigl. Ober» 
landesgerichte fungirte, trat er bereits im Jahre 1815 in den 
Juſtizdienſt ein, ſeit welcher Zeit er vom Jahre 1821 als Affefe 
ſor und ſeit dem 4. Dezember 1825 als Oberlandesgerichts-Rath 
mit der größten Treue und Gewiſſenbaftigkeit feinem Vater⸗ 
lande diente. Die allgemeine Theilnahme, welche ſich nicht 
nur bei dem Collegium, an dem er 23 Jahr lang Mitarbeiter 
war, fondern am ganzen Orte unverhohlen ausſprach, war ein 
deutlicher Beweis der innigen Verehrung, die ihm hier allge⸗ 
mein gezollt wurde. Und er verdiente ſie in der That, wenn 
fie irgend Jemand verdient! denn bei den vielſeitigſten und ge⸗ 
diegenſten Kenntniſſen, bei der nie ruhenden Thaͤtigkeit, mit der 
er, ſelbſt bei immer ſchwaͤcher werdendem Koͤrper, fuͤr ſeinen 
ſchwierigen Beruf treu wirkſam war und gern mit Rath und 
That ſich hilfreich bewies, widmete er noch gern ſeine wenige 
Muße auch der Sorge fuͤr allgemeines Menſchenwohl und ließ 
ſich, beſonders weil ihm die Erziehung ſeines einzigen Sohnes 
ſehr am Herzen lag, bauptſaͤchlich die Verbeſſerung der oͤffent⸗ 
lichen Schulanſtalten angelegen fein, wobei er manchen Vor⸗ 
ſchlag den Beboͤrden machte, der gern angenommen wurde. 
Selbſt die Einrichtung der hieſigen hoͤhern Nealſchule verdankt 
groͤßtentheils ihr Daſein feinen Bemühungen, da er den Wunſch 
zur Errichtung eines Koͤnigl. Gymnaſü mehrmals hoͤhern Or⸗ 
tes verlautbart hatte, der ſich jedoch nicht realiſiren ließ. Sein 
Tod, den er, in ruhiger Erwartung und feſtem Vertrauen auf 
ein freudiges Wiederſehen jenſeits des Grabes, nicht erwartet 
hatte, war ſanft, und ſeine irdiſche Huͤlle wurde von vielen, 
vielen aufrichtig Trauernden am 10, d. M. zum Friedhof bar 
gleitet und dem fühlen Mutterſchooß der Erde vertraut. — — 
Durch die Bemühungen der hieſigen hoͤbern Realſchule, deren 
Rector ſich eine jede Verbeſſerung derſelben ernſtlich angelegen 
fein läßt, wurde uns am verfloffenen Feſte ein recht erhebender 
Genuß zu Theil. Seit bereits 8 Monaten fungirt an obiger 
Anſtalt ein beſonderer Geſanglehrer, der mit vielem Erfolge den 
Unterricht in dieſer Diſciplin bei den 3 obern Klaſſen ertheilt 
und am beſagten Tage ſchon oͤffentlich einen Beweis von den 
Fortſchritten ſeiner Schuͤler gab. Es wurde nicht nur die Kir⸗ 
chen⸗Liturgie auf's Beſte ausgeführt, ſondern auch eine Motette 
vierſtimmig vorgetragen, die ſich in der ganzen Ausführung 
als recht gelungen bekundete, welches dem Gefanglebrer um fo 
mehr zum Lobe gereicht, da früher auf den Singunterricht hier 
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wenig geachtet wurde. — — Die endloſe Chauſſee, deren Bau 
von einer Geſellſchaft Actionaire ſchon vor einigen Jahren be— 
Jär wurde, und die urfprünglich eine Meile von der Stadt 

is zum Kirchdorf Didlacken reichen follte, ſcheint in dieſem 
Jahre ſchon ibr Ende zu erleben, wenigſtens ſieht man ſchon 
feit einiger Zeit keine Arbeiter mehr daran befchäftigt. Schade, 
daß das jedenfalls hoͤchſt verdienſtvolle Unternehmen, welches, 
durch Anlegung dieſer Kunſtſtraße, der ganzen Gegend große 
Vortbeile bringt, fo wenig Theilnahme findet. Ein deutlicher 
Beweis, wie weit wir noch in unſerer Gegend von den Eiſen⸗ 
babnen entfernt find, die an andern Orten auf Aetien ſehr 
raſch zu Stande gebracht werden. — — Der Vieh und 
Pferdemarkt, der hier am 9. Statt fand, fuͤhrte wenig 
Concurrenz herbei, wesbalb Alles zu fehr hohen Preiſen ver⸗ 
kauft wurde; beſonders war ein Mangel an Rotholeh. Deſto 
mehr Gaunerkniffe und Diebereien fielen vor, von denen bier 
jedoch nur eine folgen ſoll: Ein Zigeuner hatte durch Tauſch⸗ 
handel von einem Landmanne ein Pferd acquirirt, das aber 
ſelbſt geſtohlen war. Er ritt damit ſtattlich durch die Straßen, 
um Käufer anzulocken, zufaͤlliger Weiſe begegnet er aber dem 
rechten Eigenthuͤmer des Gaules, der ſich herzlich freut, zu ſei⸗ 
nem Eigenthume zu gelangen, das er auch ſogleich zuruͤckfordert. 
Der neue Biſitzer betheuert, es rechtmaͤßig erſtanden zu haben, 
und erbietet ſich, den Verkaͤufer deſſelben ihm zu bringen, doch 
ſo viel er ibn auch ſucht, ſo findet er ihn nicht mehr, wohl 
aber ſein fruͤheres Pferd, das im Beſitz eines andern Mannes 
iſt, welcher vorgiebt, es für 12 Rthlr. 10 Sgr. erſtanden zu 
baben. Doch der Erfolg lehrte, daß es nur ein Compagnon 
des erſtern geweſen, denn er fand ſich bereitwilliger, den Gaul 
für 2 Stof Branntwein zuruͤckzugeben, als vor dem Richter 
u erfiheinen und fein Eigenthumsrecht zu documentiren, und 
batte fih bereits aus dem Staube gemacht, als man ihn zur 
näbern Unterſuchung ziehen wollte. — — So eben verbreitet 
ſich am bieſigen Orte die Kunde eines abſcheulichen Mordes, 
der in dieſen Tagen ſich unweit des Dorfes Sobießen, in der 
Gegend von Angerburg, zugetragen hat. Ein Landmann geht 
nämlich an der Seite feines 10jaͤhrigen Toͤchterchens zum Jahr⸗ 
markte nach der Stadt, um ſich eine Kuh zu kaufen. Voller 
Pläne und Entwürfe wandert er ruhig feine Straße, die ſich 
durch die einſamſte Gegend zwiſchen Bergen und Gebuͤſch bins 
durchwindet, da geſellt ſich zu ihm ein anderer Landmann, der 
freundlich grüßend ſich an ihn anſchließt und ibm ſeine Geſell⸗ 
ſchaft bis zum naͤchſten Orte anbietet, die erſterer recht gern an⸗ 
nimmt. Man ſchreitet gemeinſam weiter und unterhalt ſich 
über die ſes und jenes, bis man endlich auf die Abſicht der Reife 
kommt. Unvorſichtigkeit, oder vielmehr Gutmuͤthigkeit, verleitet 
den ehrlichen Mafuren, dem andern feinen Plan mit, utheilen, 
er geſteht ihm offenberzig ſeine Abſicht, zeigt ihm ſogar den 
Beutel mit dem Gelde und ahnet nichts Boͤſes. Ploͤtzlich aber 
ſtürzt der gutmütbige Landmann, durch einen Schlag von der 
Hand feines treuloſen Gefährten von hinten getroffen, betäubt 
u Boden. Indem der Böſewicht feinen Mord mit einem Ta 
ſchenmeſſer vollendet und ſich des gedachten Geldes bemaͤchtigt, 
eilt, von der boͤchſten Angſt getrieben, das 10jaͤhrige Kind das 
von und erreicht, noch ehe der Mörder es einzubolen im Stande 
iſt, das Dorf, woſelbſt es ſich athemlos in das erſte offene 
Haus bineinſtuͤrzt und weinend das traurige Schickſal des Va, 
ters verkündigt. Ihr Unſtern hat die Arme aber gerade dem 
Löwen in den Rachen geführt, denn kaum iſt fie von dem 
Weibe in einer Kammer verſteckt, als der Moͤrder ſchon in 
dem Zimmer erſcheint und, indem er das Blutgeld der Frau 
auf den Tiſch wirft, ihr fein Verbrechen geſteht, nur ſchmerz⸗ 
lich bedauert, das Kind nicht erwiſcht zu haben. Doch bald 
derubigt die böfe Lebensgefaͤbrtin den in Angſt geſetzten Moͤr⸗ 
der durch die Nachricht, duß das entlaufene Maͤdchen bereits 
in ihrer Gewalt ſich befaͤnde. Nun erhebt ſich eine Berath⸗ 
ſchlagung, wie man ſich der laͤſtigen Mitwiſſerin am leichteſten 
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entledigen konne, und man kommt endlich darin uͤberein, das Kind 
dem Feuertode zu weihen!! Schon kniſtert die helle Flamme in 
dem Backofen des Hauſes, um die Verrätberin in Aſche zu ver, 
wandeln, da treibt die gräßlichſte Angſt das Kind, welches die 
ganze Berathſchlagung mit zugehört batte. ur Ausfuͤhrung ei⸗ 
ner Rieſenarbeit. Es graͤbt ſich durch das Fundament des Haus 
ſes hindurch und gewinnt, nach unfäglicher Mühe, eine fo große 
Oeffnung, daß es, nach Zuruͤcklaſſung aller behindernden Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, gluͤcklich in's Freie kommt. Sie ſtuͤrzt, von Todes⸗ 
angſt getrieben, in das Nachbarhaus, und dieſes Mal führt fie 
die guͤtige Vorſehung gerade in die Wohnung des Dorfſchul⸗ 
zen, der ſofort ſich in Begleitung in die Moͤrdergrube begiebt 
und fuͤr die Feſtnehmung der Verbrecher ſorgt, da er bald das 
geraubte Geld, das noch blutige Meſſer und ſelbſt den flam⸗ 
menden Ofen entdeckt. Wer wird beim Leſen pise Graͤuel⸗ 
feenen nicht ſchaudernd erbeben! wem nicht das Herz ſich uns 
willkürlich beklemmen und verengen, wenn man ſich den grau⸗ 
ſamen Wuͤtberich vergegenwaͤrtigt, wie er das arme Schlacht. 
opfer in hoͤchſter Pein und fuͤrchterlichſter Angſt feinem ſchreck⸗ 
lichen Schickſale entgegen harren, es gleichſom ſchon unzählige 
Male den Tod fühlen laßt! O über dieſes gefühllofe Unge⸗ 
beuer! Iſt es nicht Gen binlangliches Leiden für die Menſch⸗ 
heit, wenn Leidenſchaften, dieſe ewigen Gefaͤhrten des Erdenle⸗ 
bens, ſo unendliches Unheil uͤber die Sterblichen verbreiten! 
Muß denn noch kalte und gefuͤhllos berechnete Bosheit die voͤl⸗ 
lige Entartung des Geſchlechts bekunden! O über eine folche 
Ausgeburt der Hölle! E. Hilaris. 


Der Johannis-Abend. 


— 


Der ſchöne Johannis Abend iſt wiederum erſchienen 
und verſchwunden! — Traurig ſchauten Alle, die ſich auf 
die frohe Macht gefreut hatten, am Vormittage zum Him⸗ 
mel empor, als er ſich überall mit grauen Wolken umflorte 
und endlich ſogar feinen Regen in Strömen auf die dür⸗ 
ſtende Erde herabgoß; aber am Nachmittage hellte er ſich 
auf, die Sonne fing an freundlich zu blinken, und die 
ſchöuſte Nacht folgte dem trüben Morgen. Der liebe Da 
ter im Himmel wollte einem frohen Völkchen nicht einen 
Abend verderben, wo es ſich aus Herzens grund freut und 
harmlos glücklich iſt; er wollte uns vielmehr den Genuß 
erhöhen, denn nach dem Regen prangte Wald und Flur, 
erquickt durch ſeine Gabe, in einem herrlichern Glanze; die 
Luft war fo rein, daß alle fernen Gegenſtände, vom Johan⸗ 
nisberge geſehen, anſcheinend dem Auge näher gerückt wa⸗ 
ren; es beängſtigte kein Staub die Lunge, es war nicht 
zu heiß, nicht zu kühl, und felbfi den einzigen Unglückli⸗ 
chen au dieſem Tage, den Tarrandey⸗ Pferden, ward ihr 
ſchmäliges Loos dadurch erleichtert, daß ſie nicht in det 
brennenden Hitze keuchen durften. 

Die Vater des Johannisberges, denn fo können wir 
die würdigen Pfleger dieſer lieblichen Anlage wohl nennen, 
hatten dies Mal wohl noch viel mehr, wie ſonſt, ſich bemüht, 
den Aufenthalt in dieſem reizenden Park angenehm zu ma⸗ 
chen; man glaubte in Armidens Zauberhain oder in ke 
nem Walde, den die Hände der Feen geſchmückt hatten, 


ſich zu befinden, Bon der Kronprinzen - Hohe wehte Preufr 
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ſeus Banner über das Land und verkündete den feſtlichen 
Tag, und der Tauzplatz war mit viclen Flaggen geſchmückt, 
die luſtig im bunten Farbenſpiele durch das Grün der Bäume 
flatterten; herrlich war der Anblick, wenn man von unten 
im Thale die zahlloſe Menge von Menſchen, welche amphi⸗ 
theatraliſch an dem Abhange des Berges ſich aufgeſtellt hat⸗ 
ten und auf den Tanzplatz herab ſahen, anſchaute. Das 
bunteſte Farbenſpiel durchfrenzte ſich, und inzwiſchen ſchim⸗ 
werte die Grundfarbe des Bildes, das reizendſte Grün durch, 
und über fie alle wölbten die alten herrlichen Buchen ei» 
nen Dom, wie ihn nur Gotteshand, aber kein Michel Ups 
gelo, erſchaffen kann. 

Der Glanzpunkt des Feſtes war die zehnte Stunde, 
als von allen Anhöhen Kauonen⸗Schüſſe den Aufaug des 
Feuerwerks ankündigten, und deren Donner von Berg zu 
Berg rollte, als der Tanzplatz und die Hauptgänge mit far⸗ 
bigen Laternen erleuchtet wurden, und Lämpchen und Lichte 
in allen Gärten des freundlichen Jeſchkenthals, wie Brillan⸗ 
ten auf dunkelm Grunde, ſchimmerten. Das Feuerwerk war 
auch ſchöner, als wir es ſonſt geſehen haben; vorzüglich ent 
zückten die grünen und rothen beugaliſchen Flammen das 
Auge. 

g Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dem Könige aus pit, 
len tauſend Kehlen ein laut ſchallendes Vivat gebracht ward, 
welches ſich von Berg zu Berg fortpflanzte, und daß das 
Vaterlandslied ertönte; denn wo könnte Preuſſen froh ſein, 
ohne des Herrſchers in Dank und Liebe zu gedenken und 
die feurigſten Wünſche für Sein Wohl zum Himmel ſteigen 
zu laſſen, deſſen mildem Scepter Preuffen fein Glück verdankt. 

Viele Tauſende von Menſchen wogten durch ein, 
ander, aller Rang und Stand hatte aufgehört, die Sort, 
pbäen der Stadt und die Beſenbinderin ſaßen traulich nes 
ben einander, jedes Häufchen ſang und jubelte und ſcherzte 
auf feine eigene Weiſe; und keiner ſtörte den Andern), 
ſelbſt wo der Jubel einen. Anſtrich von Wildheit bekau, 
ward der Taumel unterdrückt, wenn er einem Andern hin⸗ 
derlich fein konnte, und ſogar die wenigen Berauſchten, die 
ſich vorfanden, hatten noch das Gefühl der Schicklichkeit 
und die Rückſicht für das Vergnügen der Mitbürger be⸗ 
bewahrte und vermied es, laäſtig zu werden. — Danzig 
kann vielleicht nur allein ein ſolches Volksfeſt aufzeigen, wo 
ſich die ganze Stadt tine Nacht hindurch in dunkeln Walde 
freut, wo fo giele Tauſende zuſammen luſtig find, wo jeden 
die heiterſte Gemüthsſtimmung beſeelt, und dennoch Ruhe 
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Ein junger Menſch, 21 Jahre alt, der feine Mili⸗ 
tairpflicht erfüllt hat und früher ſchon mehreren Wirtbſchaf⸗ 
ten auf der Höhe und im Werder vorgeſtangen hat, wünſcht 
ein neues Unterkommen als Wirthſchafter. Nähere Aus, 
kunft giebt gefalligſt der Oetonomie Commiſſarius Herr 
Zernecke in Danzig, Hintergaſſe e 120, 

Eben daſelbſt wird auch Auskuuft ertheilt über einen 
jungen Menſchen von 19 Jahren, der auf einem Königl. 
Domainen⸗Amte gegen eine mäßige Penfiou mit der Schrei⸗ 


jedes Mal Kochſalz. 


und Auſtand überall herrſcht und keine, auch nicht die ges 
ringſte Unſittlichkeit die Freude ſtört. — Darum nochmals 


denjenigen den herzlichſten Dank, die das Feſt, welches wohl 


ſchon aus den heidniſchen Zeiten herſtammt, durch die Rich⸗ 
tung, welche ſte demſelben geben, ſo herrlich veredelten, und 
Ehre den Bewohnern einer Stadt, die ein ſolches Feſt zu 
feiern verſtehen! Kr. 


Kajütenfracht. 


— Seit mehren Tagen wird ſchon in der See gebadet, 
doch ſoll die eigentliche Saiſon in Zoppot mit dem 1. Juli 
beginnen. Der Salon Wirth, Herr Weckerle, hat bereits 
manche Anſtalten getroffen, um abwechſelnde Vergnügungen 
der Gäſte zu fördern. Auch veranſtaltet er elne table 
dhôte und für die Gäſte à propos; die nur zum Bere 
gnügen hinausfahren, aber doch ein Mal draußen übernachten 
möchten, hat er freundliche, ſauber decorirte Zimmer in Ir, 
nem Hauſe eingerichtet. 

— Die Badeanſtalt am Ketterhag'ſchen Thor, deren 
Pacht jetzt der Bademeiſter Riuck übernommen hat, ent 
ſpricht allen billigen Anforderungen. Es iſt Alles freund⸗ 
lich, reinlich, nett und fauber, mau wird gut, raſch und 
billig bedient. Auch die Einrichtung des Dampfbades und 
der dazu gehörigen Ruhezellen iſt in Ordnung, und der ge⸗ 
fällige, mühſame und beſcheidene Inhaber verdient es, mit 
feiner Badeanſtalt, dem Publiko zu recht fleißigem Befuche 
empfohlen zu werden. 

— Das Secwaſſer wird durch die Luft ungeheuer weit 
fortgetragen. Geſchieht dieſes während eines ſtarken, mit 
Kuſtenwind begleiteten Regens, fo enthält das Regenwaſſer 
Der berühmte Chemiker Davh behaup⸗ 
tet, daß bei großen Stürmen die Seewaſſertheile über 50 
engl. Meilen landwärts getrieben werden. Es iſt bekannt, 


daß wenn an der bett, Küſte Sumpfwechſelſieber herrſchen, 
ſie auch an der gegenüber liegenden engl. Küſte, wo feine 


Sümpfe ſind, ſich zeigen, und alſo der Krankheitsſtoff durch 
die Luft herübergetragen wird. Sollte nicht auch das Cho⸗ 
leracontagium durch eine zufällige Richtung des Windes in 


eine große Entfernung getragen werden und ſich, durch Zu⸗ 
faälligkeit über riele Strecken hinübergeleitet, auf dieſen 


oder jenen Ort niederlaſſen? — 


Verantwortlicher Nedakteur: Julms Smeerus. (Dr. * GE EN 


berei und praktiſchen Landwirthſchaft bekannt gemacht zu 
werden wünſcht. 


An einzelne Herren in eie Seng. 


Etage, beſtehend aus zwei an einander hängenden huͤbſchen 
Zimmern, in einem Hauſe in der Langgaſſe zum 1. Juli 


zu vermiethen. Näheres Langgaſſe AS 404, 


—ͤ—ꝛ—ↄW—ẽ—æ — 
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So eben habe ich eine Sendung der neueſten 


Berliner Stickmuſter erhalten. 


G. W. Kloſe, Wollwebergaſſe M 552. 


Dienſtag, den 17. Jult d. J., fol auf freiwilliges 
Verlangen im Artushofe öffentlich verſteigert werden: Das 
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Herrn Medizinalraths Dr. 
Luttermann gehörige Grundſtück hieſelbſt in der Hunde⸗ 
gaſſe unter der Servis⸗Nro. 238., durchgehend nach der 
Hintergaſſe, aus 1 maſſiven Wohnhauſe, Seitengebäude und 
Hinterhauſe, nebſt Hofraum mit Pumpenbrunnen beſtehend. 

Die Bedingungen und der Hypothekenſchein können 
täglich bei mir eingeſehen werden. 

J. T. Engelhard, Auktkonator. 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 21. Juni angekommen. 

J. Thompſon. Sohn & Eliza. Neweaſtle. Brigg. 125 
Tons. Newcaftle. Kohlen und Schleifſteine. Gebr. Baum. — 
A. K. Rentes. Alida & Luckas. Veendam. Polk. 38 L. Roſtock. 
Ball. Or. — G. J. Moͤnicke. Margrethe Hendrika. Veendam. 
Kuff. 46 L. Hull. Ball. Or. — K. D. Ekamp. V. Antje. 
Schiermonikog. Smak. 40 L. Amſterdam. Ball. Or. — P. En⸗ 
geland. Hoffnung. Rendsburg. Kuff. 36 L. Rendsburg. Ball. 
Dr. — G. A. Fogelſtroͤm. Iſaac. Nyföping. Schooner. 73 L. 
Nyföping. Kanonen. Or. — J. Proom. Vivacivus. Harwich. 
Schooner. 79 L. Harwich. Ball. Soermanns & Soon. — W. 
Mew. Conſervation. Cows. Schooner. 111 Tons. Cows. Ball. 
P. J. Albrecht & Co. — N. Cooper. Idea. Limerieck. Schoo⸗ 
ner. 103 L. London. Ball. Or. — V. Rickinſon. March. 
Whitbby. Schooner. 140 Tons. London. Ball. Or. — J. C. 

itzow. Gottfried Paul. Greifswald. Brigg. 121 Tons. Guern⸗ 
ey. Ball. P. Lebmonn. — H. Carter. Souvenir. Limerick. 
Schooner. 179 Tons. London. Ball. Or. — L. Clauſen. Mas 
ria Sophia. Rudkoͤping. Sloop. 44 Tons. Rudköping. Ball. 
F. Böhm & Co. — J. W. Regeſer. IX. Marz. Swinemuͤnde. 
Brigg. 140 L. Hamburg. Ball. Or. — N. Michaeliſen. Me⸗ 
tha. Harſens. Schooner. 5113 L. Copenhagen. Ball. Or. — 
5 J. Wallis. Maria. Greifswald. Gallias. 122 L. ge 

all. Or. — G. Heldt. Eliſa. Greifswald. Gallias. 122 L. 
Duͤnkirchen. Ball. Or. — FJ. H. Vanſelow. Undina. Nügens 
walde. Gall. 100 L. Antwerpen. Ball. Or. — P. Möller. 
Triton. Greifswald. Brigg. 131 L. Duͤnkirchen. Ball. Or. — 
E. R. Soutmann. Gertrude Hendrika. Veendam. Smak. 50 
L. Harlingen. Ball. Or. — M. C. Koop. Gryphia. Greifs⸗ 
wald. Gall. 96 L. Hull. Ball. Or. — L. Cooper. Wisbeach. 
Brigg. Swinemünde. Ball. Or. — H. A. M. Maaß, ‚Fun 
Stettin. Schooner. 126 L. London. Ball. Or. — G. Nass 
komp. Antonjus. Papenburg. Kuff. 57 L. Halte. 1 Or. m 
A. Weſterberg. Enigheden. Wisby. Gallias. Wisby. Kohlen. 


M. D. Albrecht. Alexander. Danzig. Bark. 200 L. 


— 
London. Ball. Rheederei. i 
. Geſegelt. : 
M. Nicholſen. Auxiliar. England. Mehl. 
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Den 22. Juni angekommen. E 
` D. B. Boͤttcher. Diligence. Danzig, Bark. 177 L. Cher⸗ 
bourg, Ball. Rheederei. —. G. J. Brandt, Fredrica. Stolpe. 


werpen. Ballaſt. Ordre. 


Vrigg. 178 L. Liverpool. Salz. Rbeederei. — F. C. Haaſe. 


9. Hoffnung. Elsfleth. Kuff. 39 L. Bremen Ball. Focking. — 
H. P. de B. Sap. Hendrica. Wildervangk. Smak. 43 L. Aner- 
dam. Ball. Or. — D. H. Hagewinkel. Margrethe. Veendam. 
Smak. 50 L. Amſterdam. Ball. Or. — G. Dekker. Bouwing. 
Groningen. Kuff. 45 L. Amſterdam. Ball. Or. — E. G. Maaß. 
Wohlfahrt. Danzig. Bark. 226 L. Newcaſtle. Kohlen, Rherderei. 

Von der Rheede geſegelt. 

L. Clauſſen. Maria Sophia. 

Den 23. Juni angekommen. 

J. C. Peters. der Friede. Memel. Bark. 176 N. L. gint, 
werpen. Ball. S. L. A. Hepner. — F. Witt. Anna Dorothea. 
Daͤhndorf. Gallias. 50 N.. Antwerpen. Ball. Or. — J. FJ. 
Wallis. Boruſſia. Greifswald. Brigg. 132 NL. Guernſey. 
Ball. Or. — K. G. Schepsma. Neptunus. Amſterdam. Aug, 
56 L. Bremen. Ball. Or. — G. O. Sap. Margaretha Eber⸗ 
harda. Wilderfang. Kuff. 43 L. Amſterdam. Ball. Or. — P. 
Rindom. Jens H. Lundt. Copenhagen. Schooner. 80 L. Eos 
penhagen. Ball. Or. 

Den 24. Juni angekommen. 

D. H. Duit. Maria. Veendam. Zug, Kiel. Ball. Or. — 
M. Wybes. Vriendshap. Schiermonikog. Kuff. 50 L. Amfierdam. 
Stuͤckgut. Or. — J. D. Meſeck. Stadt Berlin. Danzig. Bark. 
190 L. Liverpool. Salz nach Pillau beſtimmt. — A. Schauer. 
Oberpr. Sack. Swinemuͤnde. Brigg. 156 L. London. Ball. 
Or. — J. R. Clauſſen. Edward. Eckernfoͤrde. Schooner. 33 L. 
Eckernfoͤrde. Ball. Or. — P. Otto. Ludowika. Colberg. Bark. 
217 L. Portsmoutb. Ball. Or. — W. Galloway. Arab. Lime, 
Films. Schooner. 83 Tons. Lübeck. Ball. Or. É 

Von der Rheedo geſegelt. u 

J. SR Meſeck. Stadt Berlin. ? ` HES 

f Den 25. Juni angekommen. f BP 

P. D. Dauwes. j. Willem. Wildervangk. Polk. 35 Lit, 
Groningen. Ballaſt. Ordre. — P. S. Grupelaar. Neſſina. 
Veendam. Polk. 35 Lſt. Groningen. Ballaſt. Ordre. — D. 
Bartels. Weichſel. Wolgaſt. Schooner. 148 Lit. London. Bal⸗ 
laſt. Ordre. — J. W. Bleckert. Emilie. Stettin. Brigg. 92 L. 
London, Ballaſt. Ordre. — J. Blow. Nymphe. Wisbech. Schoo⸗ 
ner. 123 Tons. Hull. Ballaſt. Nisbet. — C. G. Kruſe. Wil 
belmine Henriette. Stettin. Brigg. 151 Lſt. Dunkerque. Ballaſt. 
Ordre. — J. Siewert. Maria. Pillau. Gallias. 82 Lſt. Ant 


werpen. Ballaſt. Ordre. — G. H. Kramer. Ernſt Auguſt. Par 


penburg. Kuff. 90 gr, Antwerpen. Ballaſt. Ordre. — H. Mids 
dendorf. Herrmann Eliſabeth. Papenburg. Kuff. 60 Li. Ant⸗ 


8 Geſegelt. 

Of. Gaß. Minna. Liverpool. Getreide u. Mebl. — J. F. 
Voelen. Concordia. Hanover. Holz. — P. Chriſtenſen. Otten 
Steen. Havre. Holz und Zink. — C. F. Schupp. Eduard. Jer⸗ 
ſey. Holz. — M. E. Nordboe. Emanuel. Norwegen. Getreide. 
— F. Habeck. Harmonie. London. Getreide. — F. V. Magnan. 
Victoire Eugenie. Dunquerque. Saat. — W. Hicks. Agnes. 
Primroſe. London. Getreide. — R. Heard. Thomas und Eliſa⸗ 
beth. Briſtol. Getreide u. Mebl. — R. Theiſing. Mereur. Pas 
penburg. Holz. — K. A. de Boer. Franz Wilkens. Termunter⸗ 
ziel. Holz. — J. Storm, John u. James. London. Getreide. 
— J. Skerry. Wilberforio. London. Getreide. — Ch. Manſen. 
See London. Getreide. — R. Wood. Unjon. Grimsby. 

ondon. Getreide. — G. Meſſervy. Harmony. Jerſey. Holz u. 
Brod. — C. G. Zielke. Freundſchaft. Amſterdam. Getreide. — 
R. J. de Jonge. Bougine. Amſterdam. Getreide. 


Im Ankommen. 
17 Schiffe. W. S. W. 
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